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(54) Spinnvlies und Verfahren zur Herstellung eines Spinnvlieses

(57) Spinnvlies aus Endlosfasern, wobei die End-
losfasern Mehrkomponentenfilamente, insbesondere
Bikomponentenfilamente mit einer niedrig schmelzen-

den Komponente an der Außenoberfläche sind. Es han-
delt sich um eine thermisch in einem Kalander verfestig-
tes Spinnvlies. Das Spinnvlies weist ein Flächengewicht
von über 40 g/m2 auf.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Spinnvlies aus End-
losfasern sowie ein Verfahren zur Herstellung eines sol-
chen Spinnvlieses. - Mit dem Begriff Endlosfasern und
mit dem Begriff Filamente sind im Rahmen der Erfin-
dung theoretisch unendlich lange Fäden gemeint, aus
denen das Spinnvlies gebildet wird. Davon zu unter-
scheiden sind Stapelfasern, bei denen es sich um relativ
kurze Fäden handelt, die jedenfalls im Durchschnitt viel
kürzer sind als die vorgenannten Filamente. Die erfin-
dungsgemäß eingesetzten Filamente bestehen insbe-
sondere aus einem thermoplastischen Kunststoff bzw.
aus thermoplastischen Kunststoffen.
[0002] Aus der Praxis sind eine Vielzahl von Anlagen
und Verfahren zur Herstellung von Spinnvliesen be-
kannt. Die bekannten Spinnvliese, die insbesondere
aus Monofilamenten bestehen, lassen in Bezug auf ihre
mechanischen Eigenschaften, insbesondere bezüglich
der Zugfestigkeit und der Arbeitsaufnahme (Höchstzug-
kraftarbeit) zu wünschen übrig. Das gilt vor allem für
Spinnvliese mit mittleren und schweren Flächengewich-
ten ab etwa 30 bis 40 g/m2. Aufgrund der begrenzten
Wärmeleitfähigkeit der eingesetzten Kunststoffe ist es
bei der thermischen Verfestigung dieser Spinnvliese mit
höheren Flächengewichten schwierig einen ausrei-
chenden Energieeintrag bis in die Mitte des Spinnvlie-
ses zu bringen. Man versucht aber nichtsdestoweniger
die Filamente der Spinnvliese bei einer thermischen
Verfestigung in einem Kalander über die gesamte Dicke
des Spinnvlieses möglichst in jedem Gravurpunkt zu
verbinden. Dabei kann es aber zu einer Versprödung
der Umgebung kommen, die ein vorzeitiges Versagen
bei mechanischer Belastung des Vlieses zur Folge ha-
ben kann. - Bei niedrigen Flächengewichten wie bei-
spielsweise 17 g/m2 werden mit üblichen Rohstoffen,
zum Beispiel mit Polypropylenfilamenten und Standard-
Titern (1,8 - 2 denier) Längsfestigkeiten bis etwa 50 N/
5cm erreicht. Die Messung der Längsfestigkeiten erfolgt
hier nach ISO 9073 Teil 3. Das entspricht einer spezifi-
schen Festigkeit von 2,94 N/5cm:g/m2 bzw. N·m2/
5cm·g. Bei ansteigendem Flächengewicht wird die spe-
zifische Festigkeit jedoch geringer und fällt auf unter 2,5
und bei noch höherem Flächengewichten bis 2 ab.
Durch den Einsatz feinerer Filamente können die Werte
für die spezifische Festigkeit zwar etwas verbessert
werden, jedoch kann bei höheren Flächengewichten ei-
ne 3 übersteigende spezifische Festigkeit nicht erreicht
werden.
[0003] Demgegenüber liegt der Erfindung das techni-
sche Problem zugrunde, die Festigkeit bzw. Zugfestig-
keit von Spinnvliesen mit höheren Flächengewichten ab
40 g/m2 zu erhöhen. Fernerhin liegt der Erfindung das
technische Problem zugrunde, ein Verfahren zur Her-
stellung eines solchen Spinnvlieses anzugeben.
[0004] Zur Lösung dieses technischen Problems lehrt
die Erfindung ein Spinnvlies aus Endlosfasern, wobei
die Endlosfasern Mehrkomponentenfilamente, insbe-

sondere Bikomponentenfilamente mit zumindest einer
niedrig schmelzenden Komponente an der Außenober-
fläche sind,
wobei es sich um ein thermisch in einem Kalander mit
einer Prägefläche unter 22 % verfestigtes Spinnvlies
handelt und wobei das Spinnvlies ein Flächengewicht
von über 40 g/m2 aufweist.
[0005] Prägefläche des Kalanders meint die wirksa-
me Fläche, die bei der thermischen Verfestigung die
Verbindungspunkte im Spinnvlies bzw. zwischen den Fi-
lamenten herstellt. Es handelt es sich also um die Flä-
che, die unmittelbar auf die Filamente einwirkt. In der
Regel wird die Prägefläche von Gravurpunkten der Gra-
vurwalze des Kalanders gebildet. Es liegt im Rahmen
der Erfindung, dass als Kalander ein Gravurwalzen-/
Glattwalzenpaar eingesetzt wird. Es liegt im Rahmen
der Erfindung, dass das Spinnvlies in einem Kalander
mit einer Prägefläche von mindestens 10 %, vorzugs-
weise von mindestens 12 % thermisch verfestigt wird.
[0006] Im Rahmen der Erfindung werden zweckmä-
ßigerweise Filamente mit Titern zwischen 1,8 - 2,5 de-
nier eingesetzt. Es können aber auch feinere Filamente
verwendet werden. Grundsätzlich liegt es deshalb im
Rahmen der Erfindung Filamente mit Titern zwischen
0,8 bis 2,5 denier zu verwenden.
[0007] Die erfindungsgemäß eingesetzten Filamente
bestehen vorzugsweise aus einer niedrig schmelzen-
den Komponente, die an der Außenoberfläche des Fi-
lamentes angeordnet ist und aus einer höher schmel-
zenden Komponente, die den Kern des Filamentes bil-
det. Nach sehr bevorzugter Ausführungsform der Erfin-
dung weisen die erfindungsgemäß verwendeten Mehr-
komponentenfilamente, insbesondere Bikomponenten-
filamente eine Kern-Mantel-Struktur auf und dabei bildet
die niedrig schmelzende Komponente den Mantel. Die
zumindest eine höher schmelzende Komponente bildet
dagegen den Kern des Filamentes. Es liegt im Rahmen
der Erfindung, dass bei einem Filament mit Kern-Man-
tel-Struktur der Kern vollständig von dem Mantel aus der
niedrig schmelzenden Komponente umgeben ist. Au-
ßerdem liegt es im Rahmen der Erfindung, dass sich
sowohl der Kern als auch der Mantel über die gesamte
Länge eines Filamentes erstreckt.
[0008] Nach sehr bevorzugter Ausführungsform der
Erfindung weist die niedrig schmelzende Komponente
einen Schmelzpunkt auf, der zumindest 5 °C, vorzugs-
weise zumindest 10 °C und sehr bevorzugt zumindest
15 °C niedriger liegt als der Schmelzpunkt der höher
schmelzenden Komponente. Zweckmäßigerweise liegt
der Schmelzpunkt der niedrig schmelzenden Kompo-
nente zumindest 20 °C niedriger als der Schmelzpunkt
der höher schmelzenden Komponente. Vorzugsweise
liegt der Schmelzpunkt der niedrig schmelzenden Kom-
ponente bei 120 °C und höher. Nach einer bevorzugten
Ausführungsform der Erfindung ist die niedrig schmel-
zende Komponente ein Polyolefin oder eine Mischung
aus Polyolefinen und ihren Copolymeren. Gemäß einer
Ausführungsform der Erfindung handelt es sich bei der
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niedrig schmelzenden Komponente um Polyethylen
und bei der höher schmelzenden Komponente um Po-
lypropylen. Dabei bildet Polyethylen im Rahmen einer
Kern-Mantel-Struktur also den Mantel und Polypropylen
den Kern des Filamentes. Nach einer anderen Ausfüh-
rungsform der Erfindung handelt es sich bei der niedrig
schmelzenden Komponente um ein Polypropylen-Cop-
olymerisat, dessen Erweichungspunkt bzw. Schmelz-
punkt niedriger liegt als bei reinem Polypropylen. Bei
dieser letztgenannten Ausführungsform besteht die hö-
her schmelzende Komponente zweckmäßigerweise
aus Polypropylen. Auch bei dieser Ausführungsform
wird zweckmäßigerweise eine Kern-Mantel-Struktur
verwirklicht, wobei das Polypropylen-Copolymerisat
den Mantel und das Polypropylen den Kern des Fila-
mentes bildet. Bei dem Polypropylen-Copolymerisat
handelt es sich vorzugsweise um ein Polypropylen-Po-
lyethylen-Copolymer. Dieses Copolymer kann hetero-
phasisch sein. Es liegt aber auch im Rahmen der Erfin-
dung nicht heterophasische Polypropylen-Polyethy-
len-Copolymere einzusetzen, die vorzugsweise Polye-
thylen-Anteile von 2 bis 6 Gew.-% enthalten. Nach einer
Ausführungsform der Erfindung kann statt des Polypro-
pylen-Copolymerisates auch ein Polypropylen-Terpoly-
merisat als niedrig schmelzende Komponente verwen-
det werden, wobei es sich bevorzugt um ein Polypropy-
len-Polyethylen-Polybutylen-Terpolymer handelt. Nach
einer weiteren Ausführungsform der Erfindung kann als
niedrig schmelzende Komponente Polyethylen oder Po-
lypropylen eingesetzt werden und als höher schmelzen-
de Komponente ein Polyester eingesetzt werden. Bei
einer bevorzugten Kern-Mantel-Struktur bildet das Po-
lyethylen bzw. Polypropylen den Mantel und der Poly-
ester den Kern.
[0009] Es liegt im Rahmen der Erfindung, dass der
Anteil der niedrig schmelzenden Komponente in den Fi-
lamenten 10 bis 40 Gew.-%, vorzugsweise 15 bis 35
Gew.-% beträgt. Dabei sind die Gew.-%-Angaben je-
weils auf das gesamte Filament bezogen. Der Anteil der
höher schmelzenden Komponente beträgt dementspre-
chend vorzugsweise 90 bis 60 Gew.-%, bevorzugt 85
bis 65 Gew.-%.
[0010] Zweckmäßigerweise handelt es sich bei dem
erfindungsgemäßen Spinnvlies um ein thermisch in ei-
nem Kalander mit einer Prägefläche unter 20 % verfe-
stigtes Spinnvlies. - Nach sehr bevorzugter Ausfüh-
rungsform der Erfindung weist das Spinnvlies ein Flä-
chengewicht von über 50g/m2, vorzugsweise von über
60g/m2 auf.
[0011] Zur Lösung des technischen Problems lehrt
die Erfindung fernerhin ein Verfahren zur Herstellung ei-
nes Spinnvlieses,
wobei eine Vliesbahn aus als Mehrkomponentenfila-
mente, insbesondere als Bikomponentenfilamente aus-
gebildeten Endlosfasern gebildet wird, welche Endlos-
fasern eine niedrig schmelzende Komponente an ihrer
Außenoberfläche aufweisen,
wobei die Vliesbahn thermisch in einem Kalander mit

einer Prägefläche unter 22 % verfestigt wird
und wobei ein Spinnvlies mit einem Flächengewicht von
über 40g/m2 erzeugt wird.
[0012] Mit Hilfe des Kalanders werden Verbindungs-
punkte zwischen den Filamenten erzeugt. Verbindungs-
punkte meint im Rahmen der Erfindung die Bereiche der
Filamente, die aufgrund der Einwirkung des Kalanders
erweicht werden und an denen Verbindungsstellen mit
benachbarten Filamenten gebildet werden. Bei einer
Ausführungsform der Erfindung werden an den Verbin-
dungspunkten lediglich die Außenbereiche eines Fila-
mentes in Bezug auf den Querschnitt des Filaments er-
weicht und ein Kernbereich wird nicht erweicht bzw.
bleibt erweichungsfrei. Diese Möglichkeit bietet sich ins-
besondere wenn die Schmelzpunktdifferenz bezüglich
der niedrig schmelzenden und der höher schmelzenden
Komponente relativ hoch ist, also beispielsweise bei ei-
nem Polyolefin als niedrig schmelzende Komponente
und bei einem Polyester als höher schmelzende Kom-
ponente. Nach einer Ausführungsform der Erfindung
wird dabei lediglich die Außenoberfläche bzw. der Man-
tel aus der niedrig schmelzenden Komponente zumin-
dest zum Teil erweicht bzw. aufgeschmolzen und bleibt
der Kern aus der höher schmelzenden Komponente völ-
lig erweichungsfrei. Es liegt auch im Rahmen der Erfin-
dung, dass die Außenoberfläche bzw. der Mantel aus
der niedrig schmelzenden Komponente erweicht bzw.
aufgeschmolzen wird und dass lediglich Oberflächen-
bereiche des Kerns erweicht bzw. aufgeschmolzen wer-
den und der Kern ansonsten im Wesentlichen erwei-
chungsfrei bleibt. Eine sehr bevorzugte Ausführungs-
form der Erfindung ist dadurch gekennzeichnet, dass
die thermische Verfestigung mit der Maßgabe durchge-
führt wird, dass die höher schmelzende Komponente im
Bereich der Verbindungspunkte bzw. an den Verbin-
dungspunkten vollständig oder aber im Wesentlichen
erweichungsfrei bleibt. Im Wesentlichen erweichungs-
frei meint dabei vorzugsweise, dass in Bezug auf den
Querschnitt des Filaments an dem Verbindungspunkt
75 bis 90 Gew.-% der höher schmelzenden Komponen-
te erweichungsfrei bleiben.
[0013] Der Erfindung liegt die Erkenntnis zugrunde,
dass aufgrund der erfindungsgemäßen Ausgestaltung
des Spinnvlieses bzw. der Filamente des Spinnvlieses
bei der thermischen Verfestigung der Energieeintrag, in
die Mitte des Vlieses ausreicht, um die Filamente über
das niedrig schmelzende Außenmaterial zu verbinden.
Andererseits findet eine nachteilhafte Wärmebeein-
trächtigung der übrigen Filamentbereiche nicht statt.
Das führt dazu, dass das erfindungsgemäße Spinnvlies
sich durch eine überraschend hohe Festigkeit bzw. Zug-
festigkeit auszeichnet. Es können Spinnvliese mit ho-
hen Flächehgewichten von über 40g/m2, insbesondere
über 50g/m2 und ganz besonders über 60g/m2 herge-
stellt werden, die eine solche überraschend hohe Fe-
stigkeit bzw. Zugfestigkeit aufweisen. Es werden spezi-
fische Längsfestigkeiten höher als 3 bei diesen hohen
Flächengewichten erreicht.
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[0014] Nachfolgend wird die Erfindung anhand von
Ausführungsbeispielen näher erläutert:

Ausführungsbeispiel 1:

[0015] Es wurde ein Spinnvlies aus Bikomponenten-
filamenten hergestellt, wobei die Filamente einen Stan-
dard-Titer (1,8 bis 2 denier) aufwiesen. Die Bikompo-
nentenfilamente hatten eine Kern-Mantel-Struktur, und
zwar einen Kern aus Polypropylen und einen Mantel aus
einem Polypropylen-Colpolymerisat, dessen Schmelz-
punkt gegenüber dem Polypropylen im Kern herabge-
setzt war. Bei dem Polypropylen-Copolymerisat handelt
es sich um ein heterophasisches Polypropylen-Polye-
thylen-Copolymer. Der Anteil der Kernkomponente be-
trug 80 Gew.-% und der Anteil der Mantelkomponente
20 Gew.-%. Das hergestellte Spinnvlies hatte ein Flä-
chengewicht von 60 g/m2. Die thermische Verfestigung
wurde erfindungsgemäß mit einem Prägekalander
durchgeführt. Es wurde eine Längsfestigkeit von 220 N/
5cm erzielt und eine spezifische Längsfestigkeit von
3,6.

Ausführungsbeispiel 2:

[0016] Es wurde ein Spinnvlies aus Bikomponenten-
filamenten mit Standard-Titer hergestellt. Die Bikompo-
nentenfilamente wiesen eine Kern-Mantel-Struktur auf.
Die Kernkomponente war Polypropylen und die Mantel-
komponente war Polyethylen. Der Anteil der Kernkom-
ponente betrug 70 Gew.-% und der Anteil der Mantel-
komponente betrug 30 Gew.-%. Das Spinnvlies hatte
ein Flächengewicht von 55 g/m2. Auch dieses Spinnv-
lies wurde erfindungsgemäß mit einem Kalander ther-
misch verfestigt. Es wurde eine Längsfestigkeit von 220
N/5cm erreicht und eine spezifische Längsfestigkeit von
4.

Ausführungsbeispiel 3:

[0017] Ein als Feinfaservlies aus Fasern mit einem Ti-
ter von 1,1 denier ausgebildetes Spinnvlies wurde aus
Bikomponentenfilamenten hergestellt, die eine Kern-
Mantel-Struktur aufwiesen. Der Kern dieser Filamente
bestand aus Polypropylen und der Mantel aus. Polye-
thylen. Der Anteil der Kernkomponente betrug 70 Gew.-
% und der Anteil der Mantelkomponente betrug 30
Gew.-%. Das Feinfaservlies hatte ein Flächengewicht
von 45g/m2. Es wurde eine Längsfestigkeit von 220 N/
5cm erzielt sowie eine spezifische Längsfestigkeit von
4.9.

Ausführungsbeispiel 4:

[0018] Auch bei diesem Ausführungsbeispiel wurde
ein Feinfaservlies aus Bikomponentenfilamenten mit ei-
nem Titer von 1,1 denier hergestellt, die eine Kern-Man-
tel-Struktur aufwiesen. Der Kern bestand aus Polypro-

pylen und der Mantel aus Polyethylen. Der Anteil der
Kernkomponente betrug 70 Gew.-% und der Anteil der
Mantelkomponente 30 Gew.-%. Das Feinfaservlies hat-
te ein Flächengewicht von 55g/m2. Nach der erfin-
dungsgemäßen thermischen Verfestigung mit einem
Kalander wurde eine Längsfestigkeit von 280 N/5cm
festgestellt und eine spezifische Längsfestigkeit von
5,1.
[0019] Die einzige Fig. zeigt einen Querschnitt durch
ein erfindungsgemäß eingesetztes Bikomponentenfila-
ment mit Kern-Mantel-Struktur. Der Mantel 1, der den
Kern vorzugsweise und im Ausführungsbeispiel voll-
ständig umgibt besteht beispielsweise aus Polyethylen
oder aus Polypropylen-Copolymerisat. Der von dem
Mantel 1 vollständig umgebene Kern 2 mag im Ausfüh-
rungsbeispiel aus Polypropylen bestehen. Nach einer
anderen Ausführungsform kann dieser Kern 2 aber
auch aus einem Polyester oder aus einem anderen
Kunststoff mit einer gegenüber der Mantelkomponente
höheren Erweichungstemperatur bestehen.

Patentansprüche

1. Spinnvlies aus Endlosfasern, wobei die Endlosfa-
sern Mehrkomponentenfilamente, insbesondere
Bikomponentenfilamente mit einer niedrig schmel-
zenden Komponente an der Außenoberfläche sind,
wobei es sich um ein thermisch in einem Kalander
mit einer Prägefläche unter 22 % verfestigtes
Spinnvlies handelt
und wobei das Spinnvlies ein Flächengewicht von
über 40 g/m2 aufweist.

2. Spinnvlies nach Anspruch 1, wobei die Mehrkom-
ponentenfilamente, insbesondere die Bikomponen-
tenfilamente eine Kern-Mantel-Struktur aufweisen
und wobei die niedrig schmelzende Komponente
den Mantel bildet.

3. Spinnvlies nach einem der Ansprüche 1 oder 2, wo-
bei die niedrig schmelzende Komponente einen
Schmelzpunkt aufweist, der zumindest 5 °C niedri-
ger liegt als der Schmelzpunkt der höher schmel-
zenden Komponente.

4. Spinnvlies nach einem der Ansprüche 1 bis 3, wo-
bei die niedrig schmelzende Komponente ein Poly-
olefin ist.

5. Spinnvlies nach einem der Ansprüche 1 bis 4, wo-
bei der Anteil der niedrig schmelzenden Kompo-
nente in den Filamenten 10 bis 40 Gew.-%, vor-
zugsweise 15 bis 35 Gew.-% beträgt.

6. Spinnvlies nach einem der Ansprüche 1 bis 5, wo-
bei es sich um ein thermisch in einem Kalander mit
einer Prägefläche unter 20 % verfestigtes Spinnv-
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lies handelt.

7. Spinnvlies nach einem der Ansprüche 1 bis 6, wo-
bei das Spinnvlies ein Flächengewicht von über 50
g/m2, vorzugsweise von über 60 g/m2 aufweist.

8. Verfahren zur Herstellung eines Spinnvlieses nach
einem der Ansprüche 1 bis 7,
wobei eine Vliesbahn aus als Mehrkomponentenfi-
lamente, insbesondere als Bikomponentenfilamen-
te ausgebildeten Endlosfasern gebildet wird, wel-
che Endlosfasern eine niedrig schmelzende Kom-
ponente an ihrer Außenoberfläche aufweisen,
wobei die Vliesbahn thermisch in einem Kalander
mit einer Prägefläche unter 22 % verfestigt wird
und wobei ein Spinnvlies mit einem Flächengewicht
von über 40 g/m2 erzeugt wird.
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